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nr. 49
XVIII. Jahrgang

1928
oit' mit) « Bern,

8. Dezember
1928

Cin Blatt für üelmatüdie Art unb Kunft, Sport, Touriftifc unb Uerkebr
öebruckt unb oerlegt Don Jules IDerber, Budibruckerei, Bern — Telephon Bollroerk 33 79

Obtient.
Von B. Keller.

Dunkel ift es nun auf rden,
Ueberau trüb, fcbiuer und kalt;
Alles toi 11 zu 6ife werden:
ffienfchenberz und Seid und Wald.

Da fieb — auf einmal bricht durchs tote Dunkel
6ar fflft und froh ein heller Eicbterfcbein,
Und fernes goldnes Ceuchten und Gefunkel
Strömt Weihnachtsfehnfucht uns ins Berz hinein.

6rde friert und klagt und toimmert,
Wie ein arm, oerloren Kind.
Dicht ein einzig Sternlein flimmert;
Durd) die Dächte heult der Wind.

Der Sturmioind fdnoeigt - Schneeflocken leife fallen.
Adoent! Du Eicht und Croft in armer Zeit,
Sei uns gegrüßt, du hellfter Stern oon allen,
Adoent, du Cür zur Weihnachtsfeligkeit!

3 bs ßäbett ufc.
© ©fdjidjt oom ©mil S aim er.

3'33ärrt bet ber 3ug e halb Stunn gbalte, aber fie

bei ii bodj rtib trauet, us3'ftt)ge. ©m ©ftürm a, inueß bas

öppis Sdjiißligs fr) po Stabt — eifad) alls eis Dus, fo bet

ber 3ofepb gfinrict- SOÎir u>ei is lieber im ïBagett inné

ftiïlba — toi liedjt rai licdjt ebbmit me ba ettaitb oerliiiire,
utt i raett bod) be nib, baß es mer fo gieng, raie einifd)
ä'SuIIe amene füiärit, mo=n=i ber Scatter Drei Stunn lang
gfuedjt ba! Hit überhaupt ft) jeß oil früfdji £iit pgftige —
ba bets 3'Iitege u 3'lofe gab- SBeber übe, bas ifd). es oer»

flirts 3üi'tg gfi, unbereinifd), bei fie. uiit met) oerftanne 00

bäm, rao ba ifd) parliert raorbe.

„Sßeit ber fo guet fi) u bs; Säufdjter ufemadje — es

3iel)t!" Wber raeber ber 3ofepb no ber 3ules bei graüßt,

raas bä ©urema raott, rao 3ue»ne grebt Ijet — fie

bei ne agluegt raie ne Oelgöß. „De, bir, fpt fo guet 11

machet ba ufe! — Dir! Dir! ©, 3'Doituerli biubere, per»

ftabt bir be nib biitfd)? — Hfemadje follet ber — ja ufe»

mache —- fo ia — äntlige!"
Der SRa bet biitet u seigt mit Dättn u Süß n bet 3letfd)t

afa Brüele, baß nia's graüß uf em ©uebebärgplaß gbört bet.

3cß ft) fie änttig nad)ed)o.

©s ifd) bod) es bonnfd)tigs 3üüg, rae me b'fliit rtib

oerfteit u fie be meine, mi beta b'Otjre ooll Sdjmab ober

mi fpgi mit em Sad gfd)tage. ©s ifd) bödjfdjti 3t)t, baß i
bie Spraadj gange ga lebre tuen is be numen 0 3toäg»

bringe — bas ©aggel 11 ©arlier bun Et mi fdjraärer raeber

.(binefifd). Das ifd) em 3ofepb «lies gleitig biir e ©bopf

gfdjoffe, raie b'2Bäge""u b'flotomotioe, rao i bäm große

23al)nl)of i eim ine l)in=u bär gfabre ft).

Der 3ttlcs bet raie ite URubel i fpm ©gge g'ntuul»
trummet, raie raen er bie ftilli fyiilli ober bs trunfèn ©länb
bätt- KJtit ber 3t)t bets ber 3ofepI) ufgäb, no öppis 3ue=

n=il)iu 3fäge u bet bèrfûr i bs fd)öne Särnbiet ufegluegt,
rao näben il)m oerbpgflogen ifd). Duß uf be Kälber ifd)

fdfo brau gfdjaffet raorbe. Sie bei fie 3'ad)crgfal)re, bert obe

Ijet eine 53 aber gfäit u unneoür Surblef ft) fie bereits am

Därböpfelfeße gfi. Däm allem bet fi ber 3ofepl) g'adjtet.
llit är bet 0 gfel), raas für braoi, fuberi Surebüfer im
©ärnerlann ume ftanne. Die prächtig gformte, runbe Sehntet»
bpge, rao oilne Orte i ber Susmatte ft) uf türmt gfi, bei

ne grab eraît a b'Düiggebünn grrtabnt, rao b'fötueter ©otiier
albe oor ber SBienadjte badje bet- 2lber be erfd) bie raunber»

bar träbelete 90tifd)tl)üüffe! 5tes Dälmli, rao oüreftid)t, u
bs ganse 3üpflet, raie b'Daar oornene gulbbaarige 3Jleitfd)i!
11 ber ©rößi 00m SWifdjtbuuffcn a, bet ber 3ofepb d)önne

räcbtte, raie oil ©büe im Stall ftanni. — 5lber jeß ifd)

rädjter Dann es großes Dorf uftaud)t, mit fd)öne, fafd)
ftebtifdfe Düfer umene böödfe fdflanlc ©l)ild)turm. ,,Det3ogen»
buebfee", bets am ©erronbad) gbeißc. Der Sofepl) fpringt
uf u ntiipft ber 3ules, rao i fpnt ©läitb inne ßalb pgnautet
ifd) gfi-

„Dis donc, Jules.— lève toi! On y est!"
2Bo fie buffe fi) gfi, bei fie gfel), baß me oor Birn

©adtoage ibrt ©ufere uslabet. C'est bien> mir-ft) am Ort,
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Advent.
Von D. Keller.

Dunkel ist es nun aus erden,
üeberail trüb, schwer uncl kalt:
Mes will 2U Life werden:
Menschenher^ und Seid und Wald.

Da siel) ^ aus einmal bricht durchs tote Dunkel
6ar süß und froh ein Heller Lichterschein,
Und fernes goidnes Leuchten und 6efunkel
Strömt Mihnad)tssehnsucht uns ins her^ hinein.

Lrde friert und klagt und wimmert,
Wie ein arm, verloren Kind.
Dicht ein einzig Sternlein flimmert?
Durch die Dächte heult der Wind.

Der Sturmwind schweigt - Schneeflocken leise salien.
Mvent! Du Licht und Most in armer leit.
Sei uns gegrüßt, du heilster Stern von allen,
Mvent, du Mr 5ur Weihnachtsseligkeit!

I ds Läden use.
E Gschicht vom Emil Balm er.

Z'Bärn het der Zug e halb Stunn ghalte, aber sie

hei si doch nid trauet, usz'styge. Em Gstürm a, mueß das

öppis Schützligs sy vo Stadt — eifach alls eis Hus, so het

der Joseph gsinnet- Mir wei is lieber im Wagen mne

stillha — wi liecht wi liecht chönnt >ne da enand verlüüre,
un i wett doch de nid, daß es mer so gieng, wie einisch

z'Bulle amene Märit, wo-n-i der Vatter drei Stunn lang
gsuecht ha! Un überhaupt sy setz vil früschi Lüt ygstige —
da hets z'luege u z'lose gäh. Weder äbe, das isch es ver-
flirts Züüg gsi, undereinisch hei sie nüt meh verstanne vo
däm, wo da isch parliert worde.

„Weit der so guet sy u ds Fänschter ufenrache — es

zieht!" Aber weder der Joseph no der Jules hei gwüßt,

was dä Vurema wott, wo zue-ne gredt het — sie

hei ne agluegt wie ne Oelgötz. „He, dir, syt so guet u

machet da use! — Dir! Dir! E, z'Donnerli hindere, ver-
staht dir de nid dütsch? — Ufemache sollet der — ja ufe-

mache -- so - ja — äntlige!"
Der Ma het dütet u zeigt mit Hiänn u Fuß u het zletscht

afa brüele, daß ma's gwüß uf ein Vuebebärgplatz ghört het.

Jetz sy sie äntlig nachecho.

Es isch doch es donnschtigs Züüg, we me d'Lüt nid

versteit u sie de meine, mi heig d'Ohre voll Schmalz oder

mi sygi mit ein Sack gschlage. Es isch höchschti Zyt» daß i
die Spraach gange ga lehre — wen is de numen o zwäg-

bringe — das Baggel u Parlier dunkt mi schwärer weder

chinesisch. Das isch em Joseph alles gleitig dür e Chops

gschosse, wie d'Wäge^u d'Lokouiotive, wo i däm große

Bahnhos i eim ine hin-u här gfahre sy.

Der Jules het wie ne Mudel i sym Egge g'muul-
trummet, wie wen er die stilli Füllt oder ds trunken Eländ
hätt. Mit der Zyt hets der Joseph ufgäh, no öppis zue-

n-ihin zsäge u het derfür i ds schöne Bärnbiet usegluegt,

wo näben ihm verbygflogen isch. Duß us de Fälder isch

scho brav gschaffet worde- Hie hei sie z'achergfahre, dert obe

het eine Haber gsäit u unnevür Burdlef sy sie bereits am
Härdöpselseße gsi. Däm allem het si der Joseph g'achtet.
Un är het o gseh, was für bravi, suberi Burehüser iin
Värnerlann ume staune. Die prächtig gformte, runde Schyter-
byge, wo vilne Orte i der Husmatte sy uftürmt gsi, hei

ne grad erakt a d'Türggebünn gmahnt, wo d'Mueter Cottier
albe vor der Wienachte bache het- Aber de ersch die wunder-
bar trädelete Mischthüüffe! Kes Hälmli, wo vüresticht, u
ds ganze züpflet, wie d'Haar voinene guldhaarige Meitschi!
U der Größi vom Mischthuufsen a, het der Joseph chönne

rächne, wie vil Chüe i>n Stall stanni. — Aber jeß isch

rächter Kann es großes Dorf ustaucht, mit schöne, fasch

stedtische Httser umene hööche schlanke Chilchturin. „Herzogen-
buchsee", hets am Perrondach gheiße. Der Joseph springt
uf u müpft der Jules, wo i sym Eländ inne halb ygnautet
isch gsi-

„Vi8 donc, fuies — lève toi! On x est!" »

Wo sie dusse sy gsi, hei sie gseh, daß me vor bim

Packwage ihri Gufere usladet. O'est Kien, mir fy am Ort,
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